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Einleitung

Das "Haus Weegh" in Rees-Bienen ist als repräsentatives T-Haus aus Ziegelmauerwerk eines
der seltenen Beispiele der 20er Jahre Architektur im Gebiet der Stadt Rees. Es ist das einzige im
zweiten Weltkrieg unzerstörte Wohnhaus von Bienen. Seit 1993 steht es unter Denkmalschutz.
Seine architektonischen Besonderheiten, wie die fünfachsige Fassade mit den dreiflügligen
Sprossenfenstern und dem Balkon, die Gartenlaube aus Backstein vor der originalen hölzernen
Eingangstür und Details im Vorderhaus wie der Fliesenbelag im Flur, der Wintergarten und die
Holztreppe sind bis heute unverändert erhalten.

Das Haus Weegh in Rees-Bienen nach einer Zeichnung von Wolfgang Loos (1982)

An dieser Stelle soll über die Geschichte des Hauses berichtet werden, wie sie vom ehemaligen
Eigentümer, dem Amtsdirektor a.D. Johannes Weegh, erzählt werden kann. Schriftliche
Aufzeichnungen hierzu existieren unseres Wissens nicht. Ferner möchten wir das
Naturschutzzentrum im Kreis Kleve e.V., welches das "Haus Weegh" seit 1994 nutzt, vorstellen
und seine Arbeiten einer breiteren Öffentlichkeit vorstellen.



Geschichte des Hauses

Das "Haus Weegh" wurde 1923/24 von einem Landwirt namens Elsing erbaut. Der landwirt-
schaftliche Betrieb umfasste etwa 30 Milchkühe sowie eine Hengststation. Elsing war zudem
Verwalter einer Kuhherde von etwa 100 Milchkühen. Die Herde gehörte der Stadt Köln und war
von dem früheren Oberbürgermeister von Köln und späteren Bundeskanzler Adenauer zur
Versorgung der Kölner Schulkinder mit Milch angeschafft worden. Die Tiere wurden zur
Nachweide nach dem ersten Schnitt auf die Weiden bei Grietherbusch getrieben. Der Transport
der erzeugten Milch erfolgte zunächst in Kannen und per Pferdekarren zum Bahnhof nach
Empel. Von dort wurde sie in Kühlwagen der Reichsbahn nach Köln transportiert. Von den zu
dieser Zeit vorhandenen 3 großen Wirtschaftsgebäuden ist heute nur noch das unmittelbar ans
Wohnhaus angrenzende übrig.
1932 wurde das Haus von Gerhard Weegh, dem Vater des späteren Amtsdirektors, gekauft. In
den 30er Jahren wurden die Wirtschaftsgebäude von einer Wurstfabrik genutzt. Hier wurden
wöchentlich 50 Schweine und 3 Rinder verarbeitet. Die Wurstfabrik war allerdings nur etwa 2
Jahre in Betrieb. In dem heute noch existierenden Wirtschaftsgebäude wurden etwa 500
Schweine gemästet und in den Kellerräumen des Hauses Weegh geschlachtet.
Der zweite Weltkrieg hatte in Bienen seinen traurigen Höhepunkt mit dem heftigen Beschuß am
23. März 1945. Da das Haus Weegh als einziges den Angriff überstanden hatte, fanden in den
folgenden zwei Wochen 90 Einwohner von Bienen und ihr Vieh hier Zuflucht. Auch die Allierten
nutzten diesen Umstand und requirierten das Haus Weegh als Standort für ihre Offiziere.
Nach 1945 beschäftigte die Weberei Wieland in den Wirtschaftsgebäuden des Hauses Weegh 30
Frauen und Männer an 10 Webstühlen. Die Büroräume waren im Vorderhaus. Auf die Weberei
folgte eine Spitzenhandelsgesellschaft namens Valenciennes. In den 60er Jahren hatte schließ-
lich die Druckerei Lüdecke ihren Standort im Haus Weegh. Auch von ihr wurden die
Räumlichkeiten des Vorderhauses als Büros genutzt.
Neben den beschriebenen unterschiedlichsten Nutzungen fanden Teile des Wirtschaftsgebäudes
auch als Wohnraum Verwendung. Im Vorder- und im Mittelhaus war in den folgenden
Jahrzehnten Platz für 5-7 Wohnungen in wechselnder Aufteilung.
Im Herbst 1994 begann mit dem Einzug des Naturschutzzentrums im Kreis Kleve e.V. in
zunächst eine Wohnung des Vorderhauses die jüngste Geschichte des Hauses. Dabei hatten die
frisch eingestellten Mitarbeiter zunächst die Aufgabe, die Räume zu renovieren, auszustatten und
nach dem heutigen Stand der Technik als Büros nutzbar zu machen. Am 15.12.1994 wurde der
Kaufvertrag zwischen Herrn Hans Weegh und dem Naturschutzzentrum im Kreis Kleve e.V.
unterzeichnet. Seit diesem Zeitpunkt ist das Haus im Eigentum des Naturschutzzentrums. Im
Herbst 1999 werden mit Förderung durch das Land Nordrhein-Westfalen und mit Unterstützung
durch die Stadt Rees das Vorder- und das Mittelhaus komplett renoviert. Dabei wird darauf
geachtet, daß der Charakter des Hauses gewahrt bleibt und die Aspekte des Denkmalschutzes
Berücksichtigung finden.

Arbeit des Naturschutzzentrums

Inhaltlich wird die Arbeit des Zentrums dadurch bestimmt, dass es die Aufgaben einer
Biologischen Station im Kreis Kleve nach dem Konzept des Ministeriums für Umwelt,
Raumordnung und Landwirtschaft (MURL) erfüllt. Dieses Konzept sieht eine gemeinsame
Trägerschaft von Naturschützern, "Naturnutzern" und Behörden vor, so dass als Mitglieder des
Vereins Vertreter von unterschiedlichen Interessengruppen an einen Tisch gebracht werden: So
sind einerseits der ehrenamtliche Naturschutz (z.B. die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald) und
andererseits die Kreisbauernschaften Geldern und Kleve, Waldbauern, Förster, Jäger und
Fischer, aber auch der Kreis Kleve und die Stadt Rees in diesem Trägerverein vertreten. Für die
Arbeit des Naturschutzzentrums ergibt sich daraus ein wichtiges Leitbild: "Den Schutz und die
Nutzung der Kulturlandschaft nach Möglichkeit miteinander zu verbinden." Hierfür stellen das



Land Nordrhein-Westfalen, der Kreis Kleve und die Städte Rees und Kleve einen Jahresetat von
über einer halben Million DM zur Verfügung.
Die Aufgaben und Arbeitsbereiche des Naturschutzzentrums sind vielfältig. Ganz im Mittelpunkt
steht dabei die Arbeit in den Naturschutzgebieten, die das NZ federführend betreut. Neben dem
Naturschutzgebiet Bienener Altrhein, Millinger und Hurler Meer, das sich direkt vor der Hautür
befindet, gehören zu den betreuten Naturschutzgebieten beispielsweise die Gebiete Salmorth
und Knauheide im Norden des Kreises, die Wisseler Dünen bei Kalkar, der Reeser Altrhein süd-
lich von Rees oder die Unteren Nuthseen und der Veengraben bei Goch. Für diese Gebiete erar-
beitet das Naturschutzzentrum in Abstimmung mit den zuständigen Behörden die Pflege- und
Entwicklungskonzepte und setzt diese in Zusammenarbeit mit den Landwirten um. Zur Betreuung
gehört selbstverständlich auch, dass die Mitarbeiter in diesen Gebieten Pflanzen und Tiere beob-
achten, deren Existenz im Schutzgebiet festhalten und die Entwicklung der jeweiligen Flora oder
Fauna exakt verfolgen. Denn nur mit diesen Daten kann der Erfolg der Schutzkonzepte auch
überprüft werden.
Da die Schutzgebiete in die Kulturlandschaft eingebettet sind, in der Menschen leben und arbei-
ten, sieht es das Naturschutzzentrum als eine weitere Aufgabe an, Behörden, Verbände und
auch Privatpersonen in ökologischen und naturschutzfachlichen Fragen beratend zur Seite zu
stehen. Zudem führt das Naturschutzzentrum verschiedene Artenschutzprojekte sowie andere
Projektarbeiten durch. Zweck dieser Arbeiten ist es vor allem, die Natur, dort wo es möglich und
sinnvoll ist, auch außerhalb der eigentlichen Schutzgebiete zu entwickeln und zu schützen. Ein
Beispiel hierfür ist das Projekt für den Steinkauz und seinen Lebensraum.

Ein Steinkauz (Athene noctua).

Diese heimische Eulenart brütet in Höhlen von Kopf- und Obstbäumen sowie in Hofstellen und
sucht sich seine Nahrung in der Umgebung, gerne auch in der Nähe von Höfen und Gebäuden.
Mitarbeiter des Naturschutzzentrums erfassen regelmäßig sowohl die Brutpaare der Steinkäuze
als auch die Bäume mit Höhlen. Gibt es im Bestand der Eulen oder der Brutbäume auffällige
Lücken, kann mit künstlichen Nisthilfen oder dem Pflegen bzw. Nachpflanzen von Kopfbäumen
nachgeholfen werden.



Ein anderes Projekt wurde für die Trauerseeschwalbe ins Leben gerufen. Diese dunkel gefärb-
ten, eleganten Flugkünstler brüteten noch in den 80er Jahren in großer Anzahl auf schwimmen-
den Nestern auf dem Bienener Altrhein. Seit 1991 war der Bestand jedoch erloschen. Durch das
Ausbringen von künstlichen Nistflössen gelang es 1997, diese sehr seltene Vogelart am Bienener
Altrhein erneut anzusiedeln. 1999 brüteten hier wieder 25 Paare.

Eine Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger) auf ihrem Nest.

Da all diese Arbeiten und Projekte nicht nur hinter den dicken alten Türen des Hauses Weegh -
und somit unter Ausschluss der Öffentlichkeit stattfinden sollen, legt das Naturschutzzentrum gro-
ßen Wert auf die Öffentlichkeitsarbeit. Dabei erscheinen neben den
Veranstaltungsankündigungen in regelmäßigen Abständen Artikel über das Naturschutzzentrum
oder über einzelne Projekte in den heimischen Zeitungen und Zeitschriften. Informationen wer-
den aber ebenso durch verschiedene Faltblätter und Infobroschüren dem interessierten Publikum
zur Verfügung gestellt. Wer sich jedoch vor Ort über die Tätigkeiten des Naturschutzzentrums
informieren will oder einfach einmal die Natur unter fachlicher Leitung erfahren möchte, ist bei
den vielen verschiedenen Exkursionen und Veranstaltungen, die das Naturschutzzentrum anbie-
tet, bestens aufgehoben. Dass sich diese Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit - auch im Sinne des
Naturschutzes - nicht nur auf den Raum zwischen Rees und Emmerich beschränkt, zeigt unter
anderem auch eine neue Aufgabe, die das Naturschutzzentrum im vorletzten Jahr übernommen
hat. So sind Mitarbeiter als Koordinatoren für den Aufbau und die Leitung einer Einrichtung tätig,
die als ein Infozentrum mit naturkundlicher Ausstellung für Besucher der Region in Kleve-
Keeken, im Bereich der "Gelderse Poort", errichtet wird.


